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Hans-Werner Liebig       Löhnhorst im Mai  2021 
HOHEHORST-ARCHIV        
 

       Reinert Ficken  
 

¶ USA-Auswanderer aus Eggestedt,  

¶ Zuckerfabrikant und Millionär in Philadelphia,  

¶ Straftäter wegen  Beschuss eines Jungen am Valentinstag, 
Begnadigung durch Gouverneur von Pennsylvania,  

¶ Rückkehrer nach Deutschland  

¶ erster Schlossherr ab 18 70 ï 1883 auf  GUT HOHEHORST 
 

Vorwort:  
ĂDie Hohe Horstñ (ursprünglicher Name) in Löhnhorst hat bekanntlich eine bewegte Geschichte, 
welche in einer von mir erstellten 30-seitigen Zusammenfassung nachlesbar ist 
(im Internet über GOOGLE): HISTORIE GUT HOHEHORST BEI BREMEN . 
Über den Erbauer der ersten prunkvollen Villa im viktorianischen Stil mit Parkanlage war in heuti-
ger Zeit nur aus Überlieferungen weniger bekannt. Nicht nur Bremer Kaufleute und Industrielle 
waren im Ausland erfolgreich, sondern auch der aus dem kleinen EGGESTEDT stammende 
USA-Auswanderer Reinert Ficken, der in Philadelphia als Zuckerfabrikant zum Millionär wurde 
und sich als junger Rückkehrer das SCHLOSS HOHEHORST in der Bremer Schweiz bauen ließ.  
Durch intensive Recherchen, auch aus Unterlagen der Eigentümerin des Eggestedter Geburts-
hauses, konnte ich schöpfen. Förderlich war auch die  zunehmende Digitalisierung alter Zeitun-
gen in den USA, aus denen ich sehr umfangreich Hintergründe der Rückkehr von Reinert Ficken 
nach Deutschland erfahren konnte. Somit bin ich dankbar, noch 200 Jahre  nach Fickens Geburt 
(am 21.08.1821) historische Fakten für die Nachwelt aufzuschreiben. 

(Hans - Werner Liebig ) 

 
ĂDie Hohe Horstñ in Lºhnhorst 

HOHEHORST liegt am Stadtrand von 
Bremen-Nord in der Ortschaft 
LÖHNHORST (Kr Osterholz) am Nordrand 
der BREMER SCHWEIZ und gehörte bis 
1932 zum ehemals preußischen Landkreis 
Blumenthal. Durch die niedersächsische 
Gebietsreform 1974 ist Löhnhorst Ortsteil 
der Großgemeinde SCHWANEWEDE. 
Der ursprünglich richtige Name des Anwe-
sens lautete ĂDie Hohe Horstñ. Im fr¿heren 
Sprachgebrauch stand Ădie Horstñ f¿r hº-
here Geländeabschnitte in überwiegend 
flachen und feuchten Gebieten, in denen 
man wohnen (horsten/siedeln) konnte. So 
treffen wir hier im näheren Umland auf etli-
che Orts- und Flurbezeichnungen wie 
Löhnhorst, Habichthorst, Waldhorst, 
Holthorst, Blumenhorst, Lehmhorst, Grä-
venhorst. Mit einer Höhe von 31 Metern 
über NN gehört das Anwesen zum Kern 
der ersten Besiedlung.  

Hier hatte sich die Familie Ficken (in unter-
schiedlicher Schreibweise auch Ficke, oder 
Fick) mit Landwirtschaft angesiedelt und 
später zu einem Vollhof erweitert, der nicht 
dem Meierrecht unterlag.  Belegbar ist die 
Familie Ficken  mit (wohl mit gemeinsamer 

Abstammung aus Eggestedt)  hier seit 1656 
durch das älteste Taufregister der Lesumer 
Kirche. Die älteste Hohehorster Bebauung 
mit Harm Ficken (*03.1705, À21.12.1788) 
ist auf einer Karte des Königlichen Amtes 
Blumenthal von 1773 erkennbar. Der 
Nachfolger Johann Ficke(n) war auch Bür-
germeister von Löhnhorst bis 1827. Offen-
sichtlich hatte der durch Kinderlosigkeit 
keine direkten Erben, Verwandte gab es in 
EGGESTEDT. Nach dem Tod wurde 1849 
das westfälische Adelsgeschlecht aus 
Holzhausen ĂFreiherr Carl Alhard von 
der Borch ñ neuer Besitzer von Hohehorst. 
Ihm gehörte neben anderen Gütern auch 
Gut  und Schloss SCHÖNEBECK (heute 
Bremen). Er starb 1866 in Westfalen. Da-
nach kaufte Reinert Ficken  das Anwesen. 
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Die Eggestedter Herkunft von R einert Ficken : 

 
Ansichtskarte etwa um 1910 

 

Im 19. Jahrhundert wanderten viele auch aus dieser Region in die ĂNeue Weltñ aus, weil für 
den damaligen Kinderreichtum nur schwer eine Existenzgrundlage in der Heimat geschaf-
fen werden konnte.  

Darunter befand sich auch Reinert Ficken , (*21.08.1821, ¥03.06.1873 in Hohehorst, in 
unterschiedlichen Dokumenten auch Reinhard oder Richard Ficken genannt) aus dem 
Nachbardorf Eggestedt.  

Die Eltern, der Pflugköthner + Schenkwirt Hinrich Ficken (*02.01.1799, À24.04.1885) und 
Ehefrau Margrete (Margarethe) (*27.03.1800, À31.01.1853) hatten 9 Kinder und waren ne-
ben der Landwirtschaft Besitzer einer Schankwirtschaft in Eggestedt. Hinrich war offen-
sichtlich ein Bruder des letzten Johann Ficken (*23.04.1785, À14.03.1864) auf dem land-
wirtschaftlichen Vollhof Hohehor st . 

Das Wirtshaus wurde vom Zweitgeborenen Harm Hinrich Ficken weitergeführt, danach 
wiederum von dessen jüngstem Sohn Hermann Ficken (À1905). Die Tochter Hermine als 
Nachfolgerin hatte Rudolf Stinze  (À1948) geheiratet. 
 

Eine weitere Tochter von Bruder Harm, Catharine Hedwig Ficken, hatte den Sohn von 
Baumeister Johann Wohltmann aus Schwanewede geheiratet. Dazu mehr unter Neubau 
Schloss Hohehorst. 

Die urige Landgaststätte, in der die Zeit stehengeblieben schien, ist vielen Älteren in der 
Region noch gut als ĂStinze´s Gasthof ñ bekannt, welcher in den letzten Jahren bis 
01.06.2001 von verschiedenen Pächtern betrieben und besonders von Radfahrern gerne 
aufgesucht wurde. Wegen Pech mit den letzten Pächtern wurde dieses Dorflokal von der 
heutigen Besitzerin saniert und zu mehreren Mietwohnungen umgebaut. 
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Aufstieg zum Zucker -Millionär in USA  

Reinert Ficken  (als Erstgeborener von 
Schenkwirt Hinrich Ficken) folgte als unter 
20-Jähriger dem Ruf, im Land der unbe-
grenzten Möglichkeiten sein Glück zu su-
chen. Nach der Ankunft in New York ver-
schlug es ihn nach Germantown , 1683-
1854 selbständige Stadt, danach einge-
meindet nach Philadelphia  im Staat Penn-
sylvania (ebenfalls an der Ostküste am 
Delaware River, nur 180 km von New York 
entfernt. Philadelphia war von 1790ï1800 
vor Fertigstellung von Washington die 
Hauptstadt von USA und auch die größte 
Stadt. 

 

Germantown  wurde von religiösen Quä-
kern stark besiedelt und zog viele deutsche 
Auswanderer magisch an.  

 

Die Region Philadelphia war für die Süßwa-
renindustrie in Pennsylvania berühmt.  

(Zucker-Raffinerie, Werbeplakat von 1867) 

In der Metropole mit Seehafen entstanden 
daher auch zahlreiche verschieden große  
Zuckerraffinerien. Im Jahr 1870 gab es in 
Philadelphia nicht weniger als fünfzehn Zu-
ckerhersteller. Eine dieser Zuckerraffinerien 
wurde gegründet vom Einwanderer aus 
Eggestedt,  Reinert Ficken, und wurde von 
ihm mit seinem Partner Fielding L. Williams 
betrieben als Firma ĂFicken  & Williams 
Steam Sugar Refiners ñ.  
 

 
Reinert änderte in USA seinen Vornamen 
englischsprachig in Richard  um.  


